Dienftag, den 8. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


— .. — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Gotha, Montag 7. September. 


Coldeway meldet aus 80 ½ © nördl. Breite bis zum 


19. Juli, daß die deutſche Nordpolexpedition am 
5. Juli auf der Bäreninſel eintraf und ihre Unter⸗ 
ſuchungen über 100 Meilen nordöſtlich ausdehnte, 
dann in Spitzbergen Waſſer einnahm und hierauf 
direkt nordwärts weiter ging. Das Wetter war 
vom 10. Juli ab ſchön. Die ſchwediſche Expe⸗ 
dition hielt ſich auf der Bäreninſel vom 22. bis 27. 
Juli auf. 
Schwerin, Sonntag 6. September. 

Der großherzogliche Hof wird am 9. d. M. Raben⸗ 
ſteinfeld verlaſſen und auf einige Tage hierher kom⸗ 
men zum Empfange Sr. Maj. dee Königs Wilhelm, 
welcher am 10. d. M. Abends bebufs Beiwohnung 
der militairiſchen Uebungen in Schwerin eintreffen 
und bis zum 12. hier verweilen wird. Am 12., 
Abends 6 Uhr, werden Se. Majeſtät Allerhöchſtſich 
nach Lübeck begeben. 


Brüffel, Sonntag 6. September. 

Der internationale Arbeitercongreß, welcher im 
Theatre du Cirque tagt, hat fein Bureau aus 
Abgeordneten aller Nationen zuſammengeſetzt. Der 
zum Präfidenten gewählte engliſche Arbeiter Jung 
hielt, in ausgezeichnetem Franzöſiſch eine Anſprache, 
in welcher er als Zweck des Congreſſes hinſtellte, 
nicht allgemeine Arbeitseinſtellungen, ſondern eine 
Einigung der Arbeiter, welche überall dieſelben In⸗ 
tereſſen haben, zu organiſiren. Nach ihm ſprachen 
verſchiedene Abgeordnete. 


Paris, Sonntag 6. September. 

Eine halbamtliche Mittheilung an die Zeitungen 
widerſpricht der Behauptung der „Independance 
Belge“, der Kaiferliche Prinz habe gefagt: „Wenn 
ich erſt Kaiſer bin, werde ich nicht leiden, daß 
Jemand ohne Religion iſt“ mit dem Zuſatze, der 
Prinz dächte bei ſeinem jugendlichen Alter noch gar 
nicht an Politik. — Die „Opinione“ fagt, daß der 
neue Geſandte am päpſtlichen Hofe, Herr v. Banne⸗ 
ville, in dieſer Woche wichtige Specialinſtructionen 
nach Rom mitnehmen wird. 

— Aus dem Lager von Chalons wird gemeldet, 
daß der Kaiſer bis Donnerſtag daſelbſt verweilen 
wird und dann in Begleitung der Kaiſerin, welche 
ebenfalls in Chalons erwartet wird, die Reiſe nach 
Biarritz antritt. 

London, Sonntag 6. September. 

Geſtern fand eine Verſammlung der Droſchlenkutſcher 
auf Primroſe - Hill ſtatt, die bie Sonnenaufgang 
währte und an der ſich etwa 5000 betheiligt hatten. 
Sofortige Zurückziehung der Droſchken von der Nähe 
der Bahnhöfe und den dort befindlichen Ständen 
wurde beſchloſſen. — Geſtern wurden 8000 Pfd. 
Sterl. an diejenigen vertheilt, welche durch die Ex⸗ 
ploſion in Clexkenwell am 13. Dec. v. J. Verluſte 
erlitten hatten. f 

— Nach einem der „Times“ zugegangenen Tele⸗ 
gramm haben die Indianer in Neu- Mexiko einen 
Waggonzug verbrannt und 16 Schaffner ſcalpirt und 
verbrannt. — Aus Mancheſter wird gemeldet, daß 
der orangiſtiſche Agitator Murphy, nachdem er am 
Freitage gegen Bürgſchaft für ein ruhiges Verhalten 
während der nächſten zwölf Monate aus dem Gefäng⸗ 
niſſe entlaſſen war, am Sonnabend eine große Volks ⸗ 
verſammlung zuſammenberief, in welcher er gegen die 
ihm widerfahrene Freiheitsbeſchränkung Proteſt erhob 

und gegen die Katholiten Schmähungen ausſtieß. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


h 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzetle 1 Sgr. 
Inſexate nehmen für une außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgg.-U. Annonc.-Büreau. 
Jn Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonce. ⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen 's Angoncen⸗Büxeau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 5 
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kabinet es für genügend erachtet, die Reſidenz des 
Papſtes in einen Vertheidigungezuſtand zu bringen, 
der ſie vor einem Handſtreich ſichere und es ſo einer 
franzöſiſchen Armee möglich mache, zur rechten Zeit 
in den Kirchenſtaaten zu erſcheinen. — 

Im Jahre 1861 konnten in Italien von 22 
Millionen 17 nicht leſen noch ſchreiben. Hatte doch 
Ferdinand II. von Neapel es dreiſt herausgeſagt: 
„Mein Volk hat nicht nöthig zu denken!“ Im Jahre 
1866 mußte deshalb auch der Unterrichtsminiſter 
Berti in ſeinem Rapport ſagen: „Es iſt eine Armee 
von Barbaren, die zwiſchen uns lagert.“ Was 
die neuen Regierungen geleiſtet haben, um dieſes 
„Heer von Barbaren“ zu civilifiven, wird nun im 
Einzelnen, namentlich aber an dem Beispiel Neapels 
nachgewieſen. Beim Einzuge Victor Emanuel's in 
dieſe Stadt gab es dort für 4— 500,000 Einwoh⸗ 
ner 42 Schulen mit 3000 Schülern. Die ſämmt⸗ 
lichen Lehrer an denſelben waren Geiſtliche. Die 
Stadt wendete nur 40,000 Francs für den Volks⸗ 
unterricht auf, und der größte Theil dieſer Summe 
ging für die Miethe der Schullokale verloren. Die 
Lehrer erhielten 30 Francs mapatlich, die begünftig- 
ten höchſtens bis zu 70. & war eine der erflen 
Handlungen Victor Emanuel's nach ſeinem Einzuge 
in Neapel, daß er 120,000 Francs aus ſeiner Taſche 
für die Schulen hergab, und ſein Stellvertreter erließ 
ein Decret, das die Bildung von Volksſchulen auf 
alle Weiſe durch Prämien, Vergünſtigungen für die 
Eltern der die Schule beſuchenden Kinder u. ſ. w. 
zu heben ſuchte. Soweit als man gehen konnte, 
ohne den Schulbeſuch der Kinder geradezu obli⸗ 
gatoriſch zu machen, ging man ſchon damals, 
und augenblicklich drängen die patriotiſchen Män⸗ 
ner Italiens darauf hin, den Schulzwang ein⸗ 
zuführen. (Die jetzt desavouirten preußiſchen Schul⸗ 
meiſter ſind nirgends in der Welt nach der Schlacht 
von Königgrätz ſo gefeiert worden als in Italien.) 
Und doch hat ſich der Schulbeſuch in Italien trotz 
des bisher mangelnden Zwanges ſehr gehoben. Die 
Commune von Neapel unterhält jetzt 16 Aſyle für 
Kinder und 111 Schulen, die von 17,000 Kindern 
belucht werden. Statt 40,000 Fres. hat die Stadt 
für Schulzwecke jetzt 600,000 Fres. aufzubringen. 
Italien beſitzt heute ſchon verhältnißmäßig 7 0 
Schulen als Belgien, Holland und Oeſterreich, von 
Frankreich natürlich zu ſchweigen! Es kehren jetzt 
wenige Soldaten aus ihren Garniſonen zurück, die 
nicht leſen und ſchreiben können, während noch 1864 
von 100 aus gehobenen Sieilianern 92 nicht leſen 
und ſchreiben konnten! — 

Die Gründe, welche Garibaldi zum Austritt 
aus dem italieniſchen Parlament beſtimmt haben, ſind 
nicht lange ein Geheimniß geblieben. Es zeigt ſich 
nun, daß eine Verſtändigung zwiſchen ihm und 
Mazzini erfolgt iſt und beide eine Aſſociation zur 
Rache für Mentana in's Leben rufen wollen. Eine 
Proclamation fordert zur Bildung von Lokalcomités 
auf, welche, mit dem Centralcomité in Verbindung 
ſtehend, alle Gegner und ihre Wohnungen überwachen, 
die Waffenläden aufnehmen und Berichte darüber, 
ſowie über die Reactionaire, Prieſter und Mönde 
einſenden und die Stellen der Stadt bezeichnen ſollen, 
an welchen nöthigenfalls Barrikaden zu errichten 
wären. Die Affilirten ſollen nur die Mitglieder des 
Localcomités kennen und alle Mitglieder des leitenden 
Obercomités ihnen unbekannt bleiben; jedes Comité 
ſoll alle zehn Tage Sitzung halten und kein Mitglied 
ohne genügende Gründe dabei ausbleiben dürfen. 


Maſſen von Irländern rückten an, und es kam zum 
Straßenkampfe, wobei 6000 Mann auf beiden Seiten 
mit Steinen und Stöcken gegen einander losgingen. 
Es fanden viele Verwundungen und Verhaftungen 
ſtatt. — Murphy tritt als Parlaments⸗Candidat auf. 
Kopenhagen, Sonntag 6. September. 
Geſtern Nachmittag hat die Legung ves däniſch⸗eng ⸗ 
liſchen Kabels begonnen, und hofft mon die telegra⸗ 
phiſche Verbindung mit England in den nächſten 
Tagen herzuſtellen. 


Politische Rundſchan. 


Ein Londoner Telegramm hatte gemeldet, daß 
Rußland in Berlin und Paris Entwaffnungsmaß- 
regeln vorgeſchlagen habe; daſſelbe kann aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle für erfunden bezeichnet werden. — 

Man fagt nun, Frankreich wäre nach ſeiner 
Heeresreorganiſation nicht in der Lage, dem 
Beifpiele der verſchobenen Rekruten « Einziehung 
Preußens zu folgen, auch wenn es wollte, weil die 
franzöſiſche Armee in die neue Organiſation ſich noch 
nicht genug eingelebt hätte, auch weil um hundert 
Procent beſſer die preußiſchen Einrichtungen wären, 
die im Nu die Ergänzung des Heeres möglich mach ⸗ 
ten. Was Frankreich mit ſeiner Armee thut, ob der 
Kaiſer ſie verringert oder nicht, kann uns gleichgiltig 
fein. Es iſt uns nur nicht gleichgiltig, wie die fran- 
zöſiſche Politik fi weiterhin zu Preußen ſtellen wird. 
Geſchieht dort nicht Alles, was die Gemüther dau⸗ 
ernd beruhigt, fo fällt die ganze Verantwortlichkeit 
für die dauernde Störung von Handel und Wandel 
auf das Kaiferreih, dem dafür ſeiner Zeit eine ſtrenge 
Lection werden muß. — 

Der Prinz Napoleon iſt ſehr mißmuthig und 
wird auf einer neuen europäiſchen Tour Zerſtreuung 
für ſeine Verſtimmung ſuchen. Böſe Zungen be⸗ 
haupten zwar, er thue um ſo verzweifelnder, wenn 
er mit ſeinem Vetter völlig Ein Herz und Eine 
Seele ſei. Das heißt aber zu weit gehen. Der 
prinzliche Agitator muß Sturm vor ſich ſehen, wenn 
er ſich auch noch nicht den Namen und das Vertrauen 
eines Piloten erworben hat. — 

Die Gerüchte von einer geheimen Convention 
Frankreichs mit Spanien knüpfen an Vorgänge an, 
welche im vorigen Jahre vor Mentana und zu ber 
Zeit, da man einen Krieg zwiſchen Frankreich und 
Italien nicht für unmöglich hielt, ſtattgehabt haben; 
damals wurde gemeldet, die ſpaniſche Regierung habe 
ſich für den Kriegsfall erboten, 40,000 Mann nach 
Rom und ein Geſchwader nach Neapel zu ſenden, 
ein Anerbieten, was zu jener Zeit weder angenommen 
noch abgelehnt, ſondern dankend hingenommen worden. 
Man glaubt, Frankreich werde ſich kaum auf eine 
beſondere Alliance einlaſſen, wohl wiſſend, daß 
Spanien, fo lange die Königin Iſabella auf dem 
Throne ſitze, immer bereit ſein werde, zur Hilfe des 
heiligen Vaters herbeizueilen; doch ſchließe dies nicht 
aus, daß es der franzöſiſchen Regierung gelegen komme, 
durch die an den Bruder des Königs von Neapel und 
der Tochter der Königin von Spanien verſchwendeten 
Freundſchaftsbezeugungen Italien zu warnen. — 

Was die Räumung Roms durch die Franzoſen 
betrifft, ſo darf man als gewiß annehmen, daß das 
franzöſiſche Kabinet nicht gewillt iſt, auf Rom als 
einen ſtrategiſchen Punkt zu verzichten; indeß hat 
man mit Recht die fortififatorifchen Arbeiten in Rom 
ſchon immer wie eine Vorbereitung der Räumung 
der Kirchen ſtaaten durch die franzöſiſchen Truppen 
betrachtet, und man glaubt daher, daß das Zuilerien- 


Der Plan iſt auf junge Leute berechnet und kann 
unter Umſtänden der Regierung gefährlich werden; 
das Parlament fol daher bei feinem Wiederzu⸗ 
ſammentreten um ein Verbot gegen ſolche Vereine 
angegangen werden. — 

In England iſt man ziemlich lebhaft mit den 
bevorſtehenden Parlamentswahlen beſchäftigt. So 
weit ſich die vorbereitenden Manöver und Gefechte 
in den Wahlkreiſen des ganzen Landes für den ber 
vorſtehenden großen politiſchen Kampf im December 
überblicken laſſen, hat die liberale Partei ſowohl an 
Stärke und Reſſourcen, wie an Entſchloſſenheit die 
Oberhand. — 

Den national ruſſiſchen Parteiblättern hat die 
Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland mit dem 
Könige von Preußen wieder Veranlaſſung zu heftigen 
Ausfällen gegen Preußen gegeben. Sie warnen vor 
einem Bündniß mit der „länderſüchtigen“ deutſchen 
Großmacht, welches ihrer Meinung nach Rußland 
in jedem Falle nur Nachtheil bringen werde, und 
rathen der ruſſiſchen Regierung, im Falle es zwiſchen 
Preußen und Frankreich zum Kriege kommen ſollte, 
was ſie Übrigens für wahrſcheinlich halten, eine neu⸗ 
trale Stellung einzunehmen. Schon jetzt, meint 
man, ſpreche Preußen aus einem hohen Tone; wie 
würde ſein Uebermuth nicht erſt wachſen nach einem 
Kriege, aus dem es abermals als Sieger bervor- 
ginge; das erſte, was es fordern würde, dürfte die 
Herausgabe der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen ſein. Man 
dringt daher auf ſchleunige Ruſſifteirung der Oſtſee⸗ 
provinzen, damit Preußen jeder Vorwand genommen 
werde, feine Anſprüche auf dieſelben im Namen des 
Nationalitätsprincips geltend zu machen. Unterdeſſen 
fahren die gemäßigten Organe der Oeffentlichkeit in 
Rußland fort, eine wohlwollende Geſinnung gegen 
Preußen kundzugeben, und rathen der ruſſiſchen Re- 
gierung, im Intereſſe des europäifchen Friedens zur 
völligen Jſolirung Frankreichs mit Preußen ſich zu 
vereinigen. — 

In Warſchau iſt wieder einmal die Nachricht 
verbreitet, die Stadt und mit ihr die ganze weſtliche 
Hälfte des Königreichs Polen werde demaächſt an 
Preußen abgetreten werden. Der Kaiſer komme auf 
der Rückreiſe vom Bade mit allen ſeinen Miniſtern 
hin und dann ſolle es vor ſich gehen. Man iſt 
faft verſucht anzunehmen, daß die Ruſſen dieſe Ge⸗ 
rüchte aufbringen, um den Polen Hoffnung auf eine 
beſſere Zukunft zu machen. Seit drei Jahren er⸗ 
ſcheinen fie periodiſch, ſobald es in der äußeren Po- 
litik reger wird, um beim Wiedereintritt der Wind⸗ 
ſtille ſpurlos zu verſchwinden. — 

In den chriſtlichen Provinzen der Türkei ſoll eine 
weitverzweigte Verſchwörung entdeckt worden fein, die 
auf eine allgemeine Erhebung abgezielt habe; das 
ganze Gewebe, heißt es, liege jetzt klar vor, und 
natürlich muß daraus wieder die Mitſchuld der rufe 
ſiſchen Regierung auf das Deutlichſte hervorgehen, — 
ohne ſolche Beſchuldigungen gegen Rußland geht 
es nun einmal in den türkiſchen Berichten 
nicht ab. 


Locales und Prodinzielles. 
Danzig, den 8. September. 

— Es iſt von dem Miniſterium an ſämmt⸗ 
liche Oberpräſidenten die Frage geſtellt worden: 
„ob und durch welche Mittel die Deckung des 
durch Aufhebung der Mahl und Schlachtſteuer 
unter Einführung der Klaſſenſteuer entſtehenden Aus, 
falles für den Communalhaushalt ſich ermöglichen 
laſſen würde.“ Dieſe Deckung ſoll nun nicht allein 
durch Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, 
ſondern auch durch Erhöhung und Umgeſtaltung be⸗ 
reits beſtehender oder durch Einführung neuer ſtädti⸗ 
ſcher Realſteuern herbeizuführen geſucht werden. Zu 
dieſem Behafe ſollen die einzelnen Bezirksregierungen 
zunächſt die Höhe der jetzigen directen Staatsſteuern, 
die Art und den Ertrag der directen und indirecten 
Communalſteuern, ſowohl abſolut, als nach der Kopf⸗ 
zahl der Bevölkerung, feſtſtellen und überhaupt mo⸗ 
tivirte Vorſchläge für die Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heit abgeben. Wie verlautet, ſind zunächſt nur die 
kleineren mahl und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte 
(bis zum Steuerbetrage von 20,000 Thlrn.) in's 
Auge gefaßt. 

— Die Schrauben⸗Corvette „Meduſa“ iſt in's Dock 
gebracht worden und es wird fleißig daran gezimmert, 
um das Schiff möglichſt bald ſeeklar zu machen. 
Die Reviſions-Commiſſion, welche die Materialten⸗ 
beſtände der hieſigen Kgl. Werft prüfte, iſt nach 
Beendigung dieſes Geſchäftes nach Stralſund gereiſt. 

— Der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger gehören jetzt an: 17 Küſtenbezirksvereine, 
14 Bezirksvereine des Binnenlandes und 96 Vertreter⸗ 
ſchaften. Dieſe letztern find durch das in der dies⸗ 


jährigen Jahresverſammlung des Geſellſchaftsaus⸗ 
ſchuſſes vereinbarte neue Statut der Geſellſchaft in's 
Leben gerufen worden, und zwar in der Art, daß im 
deutſchen Binnenlande da, wo noch keine Bezirks- 
vereine vorhanden ſind, einzelne Mitglieder der 
Geſellſchaft von dem Vorſtande damit beauftragt 
werden, als Vertreter der Geſellſchaft die Jntereſſen 
derſelben zu fördern, insbeſondere die in ihrer Ver⸗ 
treterſchaft eingegangenen Geldbeiträge nach Abzug der 
eigenen Ausgaben an die Geſellſchaftskaſſe abzuliefern, 
auch den Mitgliedern diejenigen Schriftſtücke und Druck⸗ 
ſachen zu behändigen, welche ihnen zu dem Ende von 
dem Geſellſchaftsvorſtande geliefert werden, und dem 
letztern über alle die Zwecke der Geſellſchaft berührenden 
Vorkommniſſe Mittheilung zu machen. — Die Ein ⸗ 
nahme der Geſellſchaft pro 1867 hat 32,302 Thlr. 
betragen, wovon 16,012 Thlr. durch vie Jahres- 
beiträge der 14,800 Mitglieder aufgebracht wurden. 
— Für die Norddeutſche Armee ſtellt ſich für 
dieſes Jahr ein Bedarf von nahezu 5000 Remonten 
heraus. Die Ankaufs Commiſſionen find bereits 
überall in Thätigkeit getreten. 

— Der Gepäckverkehr bei den Poſten des Nordd. 
Bundes zeigt während der erſten ſieben Monate 
dieſes Jahres gegen den gleichen Zeitraum des 
Vorjahres eine Zunahme um etwa 40,000 Packete. 
Hiernach ſcheint es, als habe die veränderte Packet⸗ 
portotaxe, die theilweiſe eine Erhöhung zur Folge 
hatte, dem Packetverkehr keinen Eintrag gethan, wie 
von mancher Seite gefürchtet wurde. 

— Da Herr Selonke Mitte dieſes Monats in 
ſeinem Künſtlerperſonal mit Ausnahme der Braatz⸗ 
ſchen Geſellſchaft einen Wechſel eintreten laſſen wird, 
um ſeine Bühne für die Winterſaiſon im komiſchen und 
ſerizſen Geſangsfache mit neuen Kräften zu beſetzen, fo 
wird am nächſten Sonntage bereits Herr Muſic 
ſein Abſchiedsbenefiz geben, zu welchem wir dem 
ſehr beliebten und anerkannt talentirten Künſtler den 
beſten Kaſſenerfolg wünſchen. 

— [Gartenbau⸗Verein.] Die am vergan⸗ 
genen Sonntag in Oliva abgehaltene General- Ver ⸗ 
fammlung war ſtark beſucht und fand bei Herrn 
Thierfeld im Hotel de Danzig flatt, woſelbſt auch 
die Obſt⸗Ausſtellung arrangirt war. An der letzteren 
hatten ſich als Ausſteller betheiligt: 1) Königl. Garten 
zu Oliva, 2) Rogoll’fher Garten zu Tempel⸗ 
burg (Gärtner Kühne), 3) Conſul Böhm (Gärtner 
Kuhn), 4) Handelsgärtner Rohde, Boltengang 
und 5) Handels zaͤrtner J. G. Reiche, Nieder⸗ 
ſtadt. Von der General » Verfanmlung wurden 
drei Prämien bewilligt, von denen die erſte 
Hrn. H. Rotzoll, die zweite Hrn. Garten-Inſpector 
Schondorff und die dritte Hen. Conſul Böhm laut 
Beſchluß zufiel. Der Antrag des Garten- Inſpectors 
und Bereind-Vorfigenden Herrn Schondorf, ein 
Stipendium für einen jungen Gärtner behufs deſſen 
Ausbildung in Proskau aus der Kaſſe des Vereins 
feſtzuſetzen, wurde mehrſeitig bekämpft und ſchließlich 
vom Antragſteller zurückgezogen. — Der Kgl. Garten 
florirte durch große Sauberkeit und die Eleganz in 
der Blumiſtik. 

— Morgen Nachmittag werden die höheren 
Lehranſtalten und Mittelſchulen in Jäſchkenthal ein 
Schauturnen abhalten und am Donnerſtag die Rein 
holdsbank daſelbſt bei einem Bankett die Wahl des 
neuen Vogtes vollziehen. Bei dieſer Gelegenheit 
figuriven die drei Gebrüder Reinhold in der Situation 
als Haimonskinder — nach dem bekannten Bilde im 
Artushof — in Zuckerguß als Tafelauffag, jo wie 
ein goldenes Schifflein als Emblem des Danziger 
Handels. Letzteres macht mit Rheinwein gefüllt 
die Runde und wird von jedem Mitgliede auf das 
Wohl Danzigs geleert. 


— Eine junge Dame aus E. hatte ſich unter 
angenommenem Namen in einem hieſigen Hotel ein ⸗ 
logirt, indem ſie aus Liebe zur Romantik incognito 
eine Vergnügungsreiſe machte. Bei der Wahl eines 
falſchen Namens hatte der Zufall ſie aber gerade 
einen ſolchen adligen Familiennamen wählen laſſen, 
deſſen Stammbaum nur ſpärliche Sproſſen getrieben 
und unglücklicher Weiſe hier vertreten iſt. Durch den 
Fremden » Anzeiger auf die Reiſende aufmerkſam 
gemacht, konnte es der hier anſäſſige Träger des 
Namens nicht unterlaſſen, ſich achtungsvoll der jungen 
Dame vorzuſtellen, um die etwaigen verwandtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu ermitteln und die ſchuldige 
Rückſicht auf dieſelben eintreten zu laſſen. Das hat 
denn allerdings zu einer für die Jakognito-Reiſende 
ſehr unangenehmen Erörterung geführt, jedoch keine 
weiteren Folgen gehabt, als daß die Dame ſich ihrer 
romantiſchen Ideen hat entſchlagen müſſen. 

— Geſtern Abend wurde hier ein junger, ſehr 
anſtändig gekleideter Menſch verhaftet, welcher län⸗ 
gere Zeit mit vielem Glück in verſchiedenen öffent. 


lichen Lokalen ſich fremder Ueberzieher bemächtigt hat. 
Wer weiß, wie lange er das Geſchäft noch mit 
gutem Erfolg fortgeſetzt haben würde, wenn er nicht / 
durch die dauernde Gunſt Mereurs zu ſicher gemacht, 
auch auf den Einfall gekommen wäre, in Gold und 
Silber zu machen. Bei dieſem Manipulations“ 
wechſel ereilte ihn die Nemeſis in dem Augenblick, 
als er einem Vorübergehenden in der Goldſchmie de⸗ 
gaſſe Uhr und Kette entreißen wollte. In dem 
jungen Verbrecher wurde polizeilich der Oekonom 
Schlick recognoscirt. Derſelbe erwartet jetzt feine 
Beſtrafung hinter Schloß und Riegel. 

— Zwei ſehr verdächtige Jadividuen, die Obſer⸗ 
vaten W. und D, welchen ein in der Nacht zum 
Sonntag verübter Kirchendiebſtahl zugetraut wird, 
ſind heute gefänglich eingezogen worden. Es ſind 
nämlich 5 Gotteskaſten, welche einen doppelten Ver⸗ 
ſchluß haben, ſich innerhalb der Ausgänge unſerer 
St. Marienkirche befinden und zu dem Zweck aufge⸗ 
ſtellt find, Scherflein aufzunehmen, durch deren Ver⸗ 
wendung unbemittelten Kranken im Stadtlazareth 
Pflege geſchaffen werden ſoll — gewaltſam erbrochen 
und ihres unbekannten Inhalts beraubt worden. Die 
Böſewichte haben ſich jedenfalls Sonnabend Nach⸗ 
mittags in die Kirche einſchließen laſſen und unge- 
ſtört bis zum nächſten Morgen ihe Verbrechen aus- 
führen können. Das Object wird annähernd auf 
20 Thlr. berechnet. 

— Da der jetzige Pächter der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 

ration zu Neufahrwaſſer eine anderweitige Pachtung 
im Netzdiſtrikt übernimmt, fo hat Herr H. Müller 
ſich bei der Königl. Direetion der Oſtbahn um die 
Uebernahme der in Neufahrwaſſer zur Erledigung 
kommenden Pachtung beworben. 
Eln ſchweres Verhängniß hat vorgeſtern in 
Briefen zwei Familien, eine polniſche und eine deutſche, 
betroffen. Ein polniſcher Einwohner auf Abbau Briefen 
hatte im nahen Walde eine bedeutende Menge Pilze 
geſammelt, von der ſeine Frau, da es für ihre Familie 
zu viel war, der deutſchen Nachbarsfrau noch einige 
zuwendete. Von den zubereiteten Pilzen aßen der pol 
niſche Mann, deſſen Frau und eine dreijährige Tochter 
und von der deutſchen Familie die Frau und ein 13 Jahr 
alter Sohn größere Portionen, während der Mann nur 
eine Kleinigkeit genoß. Jene fünf Perſonen erlitten den 
Tod, trotz ärztlicher Hülfe, binnen 24 Stunden, nur der 
Letztere ſcheint jetzt außer Gefahr zu ſein. Die Leichen 
liefen ſehr ſtark auf und wurden ganz grün. Nach den 
Krankheitserſcheinungen befürchtete man anfangs den 
Ausbruch der Cholera; als man aber bemerkte, daß 
Fliegen, welche von dem Reit der Pilze gefreſſen hatten, 
ſofort ſtarben, war kein Zweifel — die unglücklichen 
Menſchen hatten Glftpilze verſpeiſt. — Sollte die Schule 
nicht daraus eine Veranlaſſung nehmen, zum öfteren 
ihre Zöglinge über die Kennzeichen der Giftpilze zu 
belehren? 

— Die bekannten höchſt beklagenswerthen Vor⸗ 
fälle, welche durch die Entzündung von Frauenkleidern 
durch Zündhölzchen ꝛc. verurſacht worden ſind, haben 
zur Erfindung einer Stärkemiſchung Veranlaſſung 
gegeben, welche einfach, leicht und wohlfeil herzu⸗ 
ſtellen iſt. Man hat nur nöthig, die gekochte Stärke 
mit feinem weißen Gypspulver und mit etwas ge⸗ 
pulvertem Salmiak zu vermiſchen, und zwar in dem 
Verhältniß, daß eine mit dieſer Stärke gefteifte und 
getrocknete Stoffprobe in der Flamme eines Lichts 
ſich nicht entzündet. Die dann einmal gefundenen 
günſtigen Berhältnißzahlen der Zuſätze merkt man 
ſich leicht. Leichte Kleiderſtoffe, Tülle ꝛc., die von 
einer Wäſcherin mit Stärke geſteift worden wareg, 
zeigten bei vorgenommenen Proben, daß der Brand 
vollſtändig localiſirt blieb, und zwar dergeſtalt, daß 
die betroffene Stelle nur verglimmte, aber nicht in 
Flammen aufging. 

Mewe. Ein ſchauerlich tragiiches Brandunglück, 
wobei drei Menſchen ihr Leben verloren, hat in dieſer 
Woche den Weber Bank in dem benachbarten Grünbof 
heimgeſucht. In einer dem Weber Draheim aus Roß⸗ 
garten gehörigen alten, baufälligen Kathe wohnend, 
wurde Bank, welcher mit feiner aus vier Perſonen be- 
ſtehenden Familie in einem und demſelben Zimmer 
ſchlief, durch ein ſtarkes Kniftern und Knaſtern aus dem 
erſten Schlafe geweckt, wobei ihm der fürchterliche Anblick 
wurde, wie ringsherum alles in hellen Flammen ftand- 
Die übrigen Schlafenden rufend, hatte Bank nur noch 
ſo viel Zeit übrig, um mit dem neben ihm ſchlafenden 
Säuglinge durch das Fenſter zu ſpringen, als das 
morſche Gebäude auch ſchon zuſammenſtürzte und die 
noch darin befindlichen drei Perſonen, Frau, Schwieger 
mutter und Tochter unter der Feuerdecke begrub. Bis 
zur Unkenntlichkeit verkohlt, wurden die Leichen der drei 
Verunglückten ſpäter hervorgezogen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

1) Die unverehel. Anna Kaminski kaufte am 
9. Mal d. J. in dem Laden des Kaufmanns Frommelt 
Hiefetoft 57 Ellen Neſſel und ſtahl dabei ein Stück von 
20 Ellen, was erſt bemerkt wurde, als die Kaminski 
dafjelbe bereits in ihren Korb geſteckt hatte und ſich da 
mit entfernen wollte. Sie wollte anfänglich nicht wiſſen, 
wie das Stück Zeug in ihren Korb gekommen, um 
meinte, es müſſe ein Verſehen dabei ſtattgefunden haben, 
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verktüppelte Geſtalten mit ſtruppigem Haar und 
längſt nicht gewaſchenem Geſicht balgen und wälzen 
ſich auf den ſchmutzbedeckten Flieſen. Heute herrſcht 
Freude im Reich! Man geht aus, man ſieht das 
Feſt, man betrachtet ſich die vornehmen Leute auf 
den Boulevards. Hurrah für den 15. Auguſt! 
„Still ihr Bälger!“ mahnt ein langes, hageres 
Weib, „oder ihr bekommt keinen Kaffee! Aufgepaßt! 
Gleich kommt Frau Rabe und nicht gemuckſt!“ 


dels aber ein Gensd'arm derbeigebolt war, geftand fie 
den Diebſtahl zu und bat um Verzeihung. In Rückſicht 
darauf, daß bier ein Ladendiebſtahl vorliegt, erkannte der 
Gerichtshof auf die ordentliche Strafe von einem Monat 
Gefängniß und Ehrverluſt. 

2) Dem Handelsmann Kneller, welcher im März 
d. J. mit Butter nach der Stadt gefahren kam, wurde 
plötzlich ein Pfund davon durch einen unbekannten Jungen, 
welcher ſich damit eiligſt entfernte, vom Wagen geſtohlen. 
Es iſt dies der Junge Auguſt Labudda von hier. Der. 
ſelbe bat ferner dem Hausknecht Roginski, als derſelbe 


einen Korb Wein durch die Kürſchnergaſſe transportirte, | Das Geſchrei der Kinder verſtummt. Eins ſieht 

8 15 ur Be 401 das andere an mit verſtörten Blicken. „Mit Frau 
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dem Pflafter zerbrach. Labudda iſt geſtändig. Er erhielt Rabe mag ich nicht Mutter! wie das eine. 


„Frau Rabe iſt jo garſtig; Frau Rabe ſchlägt uns.“ 

„Weil ihr nicht aufpaßt und eure Rollen nicht 
gut ſpielt; weil ihr immer lachen wollt und weinen 
ſollt. Traurig und elend muß man ſein, ſonſt giebt 
Einem das reiche Pack nichts. Da iſt Frau Rabe!“ 

Das zerlumpte Weib aus der Manſarde tritt 
ein. „Bonjour! Ah, da ſind die kleinen Racker! 
Wie viel gebt Ihr mir heute, Nachbarin? Je mehr 
deſto beſſer, je zahlreicher die Familie, um ſo glän⸗ 
zender die Ausſichten, um ſo beſſet iſt es auch für 
Euch, die Ihr Eure Procente bekommt.“ 

Die Kinder ducken ſich beim Eintritte der Megäre 
ſcheu. Die Mutter giebt dem Weibe Beſcheid. 
„Nehmt ihrer vier, Nachbarin, die drei kleinſten be⸗ 
halt' ich für mich.“ 

„Fm! Es wäre mir lieber, ich könnte ſie alle 
fieben oder wenigſtens die jüngſten haben. Mit 
allen fieben würde ich Geſchäfte machen, Nachbarin. 
Das fällt in die Augen, das beſtimmt die Reichen 
zum Geben. Soll das nachher eine Freude ſein!“ 

„Gut, nehmt ſie alle ſieben. Ich ziehe allein 
mit dem Allerjüngſten und der Serinette aus. Ittzt 
wollen wir Kaffee trinken, Nachbarin, und das 
Weitere beſprechen.“ 

Unter Lachen und Plaudern ſetzten ſich die beiden 
Meiſterinnen in der Kunſt des Bettelns zu Tiſche. 
Die Unterhandlung wegen der Procente beginnt; man 
wird Handels einig und Madame Rabe iſt für 
den Tag Mutter von ſieben Kindern. 

Anderen ſeltſamen, erſtaunlichen, mitunter haar⸗ 
ſträubenden und empörenden Auftritten könnten wir 
noch anwohnen —: ſehen z. B., wie unter dem 
Deckmantel der Tagesfreiheit ein Sehender im Hand⸗ 
umdrehen ſein Augenlicht verliert, — wie ein Menſch 
mit geſunden, kräftigen Gliedern, „um beſſer fort⸗ 
zukommen“, ſeine Füße an Stelzen ſchnallt und zum 
Krückſtock greift, — wie ein armer Teufel urplötzlich 
den Gebrauch der Zunge und des Trommelfells 
verliert, — wie eine Mutter, um mit Zwillingen das 
Herz der Geber zu berücken, ſich zu ihrem Einzigen 
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3) Der Förſter Ju ran betraf den Einwohner 
Zielke aus Poſtelau in der dortigen Forſt beim Holz 
diebſtahl und pfändete ibm eine Axt, welche er einem 
Arbeiter Engler zur Aufbewahrung übergab. Engler 
gab die Axt wieder an Zielke, und als dies Zurany er - 
fuhr, forderte er die Axt von Zielke zurück, welcher ſich 
indeß weigerte, dieſelbe wieder herauszugeben. Hierdurch 
bat ſich Zielke der vorſätzlichen Beiſeiteſchaffung einer 
gepfändeten Sache ſchuldig gemacht und erhielt dafür 
1 Tag Gefängniß. 

4) Der Arbeiter Gottfried Runde in Neufahr⸗ 
waſſer wurde wegen Beleidigung des Gensd arm Goldau 
daſelbſt zu 10 Thirn. Geldbuße event. 4 Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

5) Die Arbeiter Johann Roe mer'ſchen Eheleute 
von hier ſind angeklagt, ein Paar Militairhoſen, welche 
vor einem Militär⸗Quaxtier auf Schüſſeldamm ausge · 
bängt waren, geſtohlen zu haben. Die angeklagten Ehe⸗ 
leute, welche nur im Beſitz der qu. Hoſen angetroffen 
worden find, behaupten, die Drillichhoſen auf der Straße 
liegen gefunden zu haben. Ihre Bebauptung wird 
durch einen Augenzeugen beſtätigt. Hiernach erfolgte 


Fre iſprechung. 

6) Ebenſo wurden die Fiſcher Benj. Moderſitzki, 
Friedrich Loewner und Martin Voß zu Voglers, 
welche angeklagt ſind, mehrere im Meer aufgefiſchte 
Eiſenbahnſchwellen zum Nachthetl des Eigenthümers 
verkauft zu haben, freigeſprochen. Der Gerichtshof 
nahm an, daß der Beſitz der Eiſenbahnſchwellen vom 
Eigenthümer aufgegeben war. 

7) Der frühere Kellner Julius Louis Violett von 
hier iſt geſtändig, Spiritus, mit Oel gemiſcht, in Eau 
de Cologne - Flaſchen gethan, dieſelben verſchloſſen und 
demnächft dieſe Flüſſigkeit als ächte Eau de Cologne 
angeprieſen und für 3 Sgr. reſp. 5 Sgr. verkauft zu 
haben. Er wurde wegen Betruges, unter Annahme 
mildernder Umftände, zu 5 Thlrn. Geldbuße ev. 2 Tagen 
Gefängniß verurtbeilt. 

8) Die unverehel. Veronica Roßmann, von hier, 
hatte in einer Nacht im Auguft d. J. im Glacis außer ⸗ 
halb des Neugarterthores mit dem Zimmergeſellen Wo- 
detzcki ein Rendez-vous. Letzterer ſchlief dort ein, und 
als er erwachte, war die Roßmann verſchwunden, mit 
ihr gleichzeitig jeine Börſe, in welcher ſich 3 Tolr. und 
einige Silbergroſchen befanden und die er in einer 
Taſche ſeiner Kleider getragen baute. Er bewirkte an. 
dern Tages die Arretirung der Roßmann, bei welcher 
die Börſe noch gefunden wurde. Das Geld hatte fie 
bis auf 20 Sgr. ausgegeben. Der Gerichtshof beftrafte 
die Roßmann mit einem Monat Gefängniß und Ehr⸗ 
verluſt. ; 5 

9) Der Knecht Eduard Tucholski ſtand im 
Februar d. 3. im Dienſte des Beſitzers Bergan o wöki 
in Mahlin. Um aus dem Dienſte entlaſſen zu werden, 
mißhandelte er ſeinen Herrn durch Schläge mit einem 
Knüttel, als dieſer des Morgens in den Stall trat, um 
den T. zu wecken. Als nun B. nach ſeiner Wohuſtube 
eilte, folgte T. ihm dorthin und trieb allerlei Unfug. 
Auf Veranlaſſung des B. wurde T. durch den Schulzen 
Thiel arretirt. Bei dieſer Gelegenheit widerſetzte er ſich 
der von Thiel mit der Arretirung beauftragten Perſon, 
indem er ihr vor die Bruft ſtieß und das Geſicht zerkratzte. 
Außerdem hat Tucholski im December v. J. dem Beſitzer 
Fillbrandt in Gütland geftändlic einen Scheffel Hafer 
geftohlen. Der Gerichtshof beſtrafte den Tucholski mit 
6 Wochen Gefängniß. 


. nn na 
Die Pariſer Bettler am Napoleonstage. 


Vater ſeinen Kindern Unterricht in der Kunſt des 
Heuchelns ertheilt und fie fo auf die dornenvolle 
Bettlerlaufbahn vorbereitet u. ſ. w. Wir überlaſſen 
das Ausmalen der Scenen dem Leſer und beſchränken 
uns für heute auf die Muſterung von Straße 
und Hof. 

In langen unſauberen, zerfetzten Trottoirzügen 
wälzt ſich zu beiden Seiten des gepflaſterten Weges 
der Strom der Bettler. Sie kommen alle, „die 
alten, die finſtern Gewalten“, aus ihren Höhlen und 
Verſtecken, Krüppel und Lahme, Blinde und Einäugige, 
auch Geſunde und Sehende in barockem Miſchmaſch 
ſchleichend und gehend, tappend und drängend, hin⸗ 
kend und ſtolpernd, ſich überſtürzend und plötzlich 
wiederum ſich ſtauend. Da ſehen wir messieurs 
les chanteurs de tous les jours, die privilegirten 
Brücken- und Hofſänger, Trommelſchläger und Clari⸗ 
nettenbläſer, Dudelſackpfeifer und Guitarriſten, Harfe⸗ 
niſten und Poſauniſten, Biolonceliften und Geiger, 
Alles auf die ſeltſamſte Art gruppirt, orcheſtrirt, 
aſſocirt. Wie Weiden im Haidekraut ragen in dem 
schmutzigen, blaugrauen Gewimmel quaſi noble männ- 
liche Geſtalten mit Cylinderhut und fadenſcheinigem 
Ueberrock — es ſind die Ariſtokraten im Plebs. 
Auch Frauen, Damen bemerken wir in dem Chaos, 
Damen mit Hut und Schleier, Crinoline und 
Seidenkleid, nebſt einem wuſikaliſchen Inſtrumente 
es find Auswüchſe des Conſervatoriums, 
Repräſentantinnen des Pariſer Nomaden- und Trog⸗ 
loditen- Lebens, der gefallenen Tugend. Endlich hin⸗ 
fällige Greiſe, hohlwangige Jünglinge, frühreife 
Knaben und Mädchen in der Zerriſſenheit und Zer⸗ 
ſpliſſenheit des Elends; — es ſind da ſinkende und 
geſunkene Vertreter aller Geſellſchaftsſtufen, aus 
Salon und Hütte, von allen Ecken und Enden des 
franzöſiſchen Staates, am zahlreichſten jedoch aus dem 
armen Lande, das eine Annectionsfrucht des Krieges 
mit Oeſterreich. Hier ein ſilberhaariger Alter an 
der leitenden Hand eines pausbackigen Jungen, dort 
eine altersſchwache Frau zur Seite eines kräftig ein⸗ 
herſchreitenden jungen Mädchens. Hier ein erblindeler 


Ehe noch der Kanonendonner das vergnügungs⸗ 
ſüchtige Paris gemahnt, ehe noch der amtliche vier⸗ 
undzwanzigſtündige Feſt⸗ Humbug begonnen, regt es 
ſich ſchon geheimnißvoll in den ſchmutzigen, finfteren 
Häuſerklumpen, mit denen der Speeulationsgeiſt das 
prächtige Paris bekränzt. Von der Vorſtadt Gros⸗ 
Caillou, aus der Sanct⸗Jacobs-Vorſtadt, vom Mont⸗ 
martre, aus dem Faubourg Saint » Antoine, von 
Belleville, Batignolles, Saint⸗Mande, aus dem Sanct⸗ 
Marcellus Viertel und dem Quartier Mouffetard 
rückt es, myſteriöſen Reihen gleich, vor gegen die 
inneren Boulevards, das gelobte Land der Armen, 
gegen die Stadttheile der Wohlhabenden und Reichen. 

Seht in jener ſchmutzigen Gaſſe im Quartier 
Maubert ein in Lumpen gehülltes Weib! Mit freu ⸗ 
digem Grinſen begrüßt ſie den erſten Schimmer des 
Morgenrolhs in ihrer elenden Manſarde. Sie 
ſammelt Lumpen, ſie geht in Lumpen, ſie lebt durch 
Lumpen. Heute aber iſt der offizielle Gabentag, ſie 
darf in ihren Lumpen ruhen und doch verdienen. 

ort denn aus der finſteren Kammer unter dem 
Dache! Hinüber zu den Nachbarn! In einem 
finſtern Loche nach engem Hofe hinaus krabbelt's und 
wähle hier von häuslichem Segen. Sechs, ſieben 


ein zwe tes borgt, — wie ein weiſer und vorſichtiger 


Arbeiter am Arme ſeines ſehenden Weibes, dort eine 
ſiech gewordene Mutter, umgeben von den nach Brot 
wimmernden Kindern. 

Luſtig in den Tag hinein bearbeitet hier ein Paar 
eiſenbeſchlagener Abſätze das harte Geſtein. Nicht 
eines — zwei, drei noch ſchließen ſich ihm an. 
Woher? wohin? Aus Italien. Zum Feſte. Was 
treibt ihr denn? Wir ſpielen und ſingen. Von 
wem? Von Garibaldi, von Dieſem und Jenem. 
Ein Paar ſchwarze Augen blicken Dich groß an aus 
ungewaſchenem Geſicht; ein Paar braune Wangen 
erglühen wie Feuer unter dem ſie deckenden 
Schmutze. Ein Paar rothe Lippen erſchließen ſich zu 
einem verſchämten Lächeln über zwei Reihen weißer 
Zähne; pechſchwarzes Italienerhaar guckt ſtruppig 
unter der ſchwarzen Mütze hervor. 
vier Fuß hohe Liliputanergeſtalt in ſchwarze Beine 
kleider und Rock gehüllt wie ein Philiſter. Dazu 
die Haltung à la Tambourmajor, ſtramm, grad’, 
keck, die Linke in die Seite geſtemmt, die Rechte um 
den Hals der Harfe, der obligaten Broterwerberin, 
gelegt. Weit kommen fie her, die kleinen Muſi⸗ 
kanten: der Eruſt des Lebens reifte ſie vor der Zeit, 
unternehmende Dudelſackpfeifer entführten fie ihren 
Eltern, nahmen ſie in Sold, unterrichteten ſie im 
Geklimper und Gedudel, und ziehen nun von den 
Zöglingen fetten Proftt. An gewöhnlichen Tagen 
ſchon muß fo ein kleiner Muſikant (einerlei, ob Har⸗ 
fenfpieler, Violiniſt oder Sänger) feine vierzig Sous 
dem Meiſter überbringen, wie boch beläuft ſich da 
der Satz nicht erſt am 15. Auguſt! — Was rückt 
dort für ein Duo heran? Eine graubemooſte Bor 
fauniften-Ruine hält in der zitternden Linken die feſt⸗ 
täglich heraus geputzte, blankgeſcheuerte Trombone. 
Neben ihm ſchreitet ein maſſiver Camerad mit rothem 
Audergnatengeſicht, eine Trommel und ein Becken⸗ 
paar auf dem Rücken, dazu ein türkiſcher Halbmond 
nebft Roßſchweif und Glöcklein. Die beiden wan⸗ 
dernden Bettelvirtuoſen ſind im Stande, eine Vor⸗ 
ſtellung vom jüngſten Gericht zu geben. 

(Schluß folgt.) 
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— [Auch ein Mittel gegen die Cholera! 
Wiſotzki⸗Liqueur verdunkele!] Bei den 
Kaſſuben herrſcht der Glaube, daß, wenn Jemand 
ein Zwillingspaar weißer Stiere befigt, die er aber 
ſelbſt aufgezogen haben muß, und mit denfelben 
mittelſt des Pfluges eine Furche um fein Grundſtück 
zieht, weder er, noch irgend ein Bewohner ſeines 
Hauſes von der Cholera ergriffen werden kann. 

— In Marſeille wird binnen Kurzem ein höchſt 
ſtandalöſer Prozeß ſtatifinden. Drei Frauen, die 
erſte iſt 20, die zweite 35 und die dritte 45 Jahre 
alt, find angeklagt, ihre Männer vergiftet zu haben, 
um ihre Geliebten zu heirathen. Alle drei find ver⸗ 
haftet und werden mit den Leichen ihrer Männer, 
die man ausgegraben hat, konfrontirt. n 

— Die Diebe in Liverpool haben fo wenig Re⸗ 

ſpeet vor der Polizei, daß fie deren Beamte ſelber 
zum Gegenſtande der Ausraubung machen. So 
wurde am 3. d. M. ein Conſtabler auf der Straße 
von Dieben überfallen. Man zog ihm die Stiefel 
aus, nahm ihm den Helm ab und zog ihm ſeine 
Baarſchaft von neun Schillingen aus der Taſche. 
Ohne Fuß bekleidung befand ſich der Conſtabler 
außer Stande, die Diebe zu verfolgen. Aus ver⸗ 
ſchledenen Orten laufen Berichte über brutale Gewalt- 
thätigfeiten ein, welche an Poliziſten, welche ihre 
Runden allein abhielten, begangen worden. 
— In der Druckerei der ruſſiſchen Staatepapiere 
ſoll ein großartiger Diebſtahl entdeckt worden ſein. 
Ein hoher Beamter, ſo wird erzählt, welcher erſahren 
hatte, daß man durch gewiſſe Zwischenhändler aus 
dieſer Druckerei ſo viel neue Credübillette kaufen 
könne, als man wünſche, verſuchte dieſen Weg und 
erhielt für ewa 2000 Rubel 25,000 Rubel Billette 
aller Art. 


— — — 
Kirchl. Nachrichten vom 31. Aug. bis 7. Sept. 


St. Marien. Getauft: Maurergeſ. Aßmann 
Tochter Emilie Marie. 
Aufgeboten: Gutsbeſitzer Heinr. Adolph Andermann 
auf Ponarth b. Königsberg mit Igkr. Louiſe Auguſte 
Fritzen. Kaufmann einr. Friedr. Wilh. Homann mit 
Igfr. Clementine v. Jacubowska. Steuermann Ferdin. 
Dito Andersſon mit Igfr. Joh. Amalie Louiſe Harder. 
Diener Aug. Kowalewski mit Ida Sorgap. 
Geſtorben: Wwe. Carol. Olander, geb. Kreutzer, 
58 J. 2 T., Gehirnſchlagfluß. Dlenſtbote Henr. Perlbach, 
28 J. 9 M. 15 T., Abortus Netritis. Schloſſermſtr. 


Pilentz todtgeb. Sohn. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Brandt 
Tochter Ela Ottille Alberta. Tiſchlergeſell Buchardt 
Sohn Herrmann Julius. Zimmergeſell Albrecht Sohn 


Johannes Max. Tiſchlermſtr. Schulz Tochter Maria 


Die ganze kleine 


re Koski Tochter Johanng Stadt- Theater zn Danzig. 


Aufgeboten: Schloſſergeſell Joh. Frdr. Hermann 
mit Jafr. Friederike Dorothea Hedwig Laskowski. 


Geſtorben: Schiffs Capitain Jantzen Sohn Carl] Theater am Mittwoch, d 


Benjamin, 7 J., Scharlachfieber. Schuhmachermſtr. 
Lindenau Sohn Guſtav Adolph, 3 J., Scharlachfieber. 
Schiffszimmergeſell Wedel Sohn Johann Robert Wilhelm, 
3 J., Scharlach fieber. Schneidermſtr. Böhnke Tochter 
Clara Ida Hedwig, 7 J., angeblich Wafſerſucht. Unverehel. 
Caroline Charlotte Henning, 37 J., Waſſerſucht. 

St. Catharinen. Getauft: Buchhalter v. Mor⸗ 
ftein Sohn Oskar Auguſt Hermann. Schneidergeſ. 
Siebert Sohn Alfred Waldemar. Privatſchreiber Günther 
Tochter Anna Marie Eliſabeth. Handlungsgeh. Schramm 
Tochter Meta Johanna Hulda. Schuhmachergeſ. Dakowski 
Sohn Hermann Eduard Guſtav. 

Aufgeboten: Büchſenmacher Jul. Rud. Dombrowski 
mit Igfr. Math. Emilie Miehlke. Rentier u. Lieut. a. D. 
Dr. Carl Alexander v. Verſen mit Igfr. Olga Eliſab. 
Cathar. Medem, genannt Ehlers. Mühlenwerkführer 
Carl Franz Kuhr mit Igfr. Augufte Wilhelm. Eliſabeth 
Bukowski. 

Geſtorben: Zimmergeſ. König Tochter Anna Adelgunde, 
1 M. 16 T., Krämpfe. Maurergeſ. Gödrich unget. Tochter, 
1 M., Abzehrung. Kürſchnermſtr. Gerwien Tochter Clara 
Johanna, 3 M., Schwäche. Töpfermſtr. Weſſel Tochter 
Johanna Olga, 1 M. 11 T., Krämpfe. Kaufm. Döring 
Tochter Gertrude Louiſe Auguſte, 10 M. 12 T., Magen- 
catarryh. Eigenthümer Wohler Tochter Wilhelmine Ida, 
7 J. 10 M. 9 T., Scharlachfieber. 

St. Bartholomäi. Getauft: 
Bledorn Sohn Franz Albert. 

Auf geboten: Maurergeſ. Carl Heinr. Lenowski mit 
Emilie Charl. Schulz aus Prauſt. 

Geſtorben: Gelbgießergeſ. Radtke Tochter Marie 

elene, 9 M., Darmkafarrh. Eigenthümer Rick Sohn 

tar Ernſt, 6 M., Zahndurchbruch. Zimmergeſ. Reimer 
todtgeb. Tochter. 

St. Trinitatis. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Käſewurm Tochter Ottilie Pauline Meta. Inval. Ser ⸗ 
geant Kolbe Tochter Ida Johanna Clara. Fabrikarb. 
Grunwaldt Tochter Maria Thereſe. 

Geſtorben: Kutſcher Labudda unget. Sohn, 14 T., 
Krämpfe. Inſtrumentenmacher Doroski Sohn Paul, 
5 J., Scharlach. Hrn. Grunwaldt Sohn Emil 5 J. 5 M., 
Kate Schneidergeſ. Budewig Sohn Robert, 1 J. 8 M., 

onvulſion. 

St. Salvator. Getauft: Zimmergeſ. Meßgen 
Sohn Max Emil Waldemar. 


meteorologiſche Beobachtungen. 


Bernſteinarb. 


— 
— Barometer⸗ Thermometer 
2 öde in m Freien Wind und Wetter. 
— Par. Linien. n. Reaumur. 


＋ 17,2 Tördl. ganz flau, hell u. dieſig. 
12,8 Südl. flau, do. do. 
20,4 | do. fill, do. do. 
Markt- Bericht. 


Danzig, den 8. September 1868. 


Die telegraphiſchen Nachrichten vom geſtrigen Lon⸗ 
doner Markte lauten wieder flau und geben bei be⸗ 
ſchränttem Geſchäft eine Erniedrigung der Preiſe von 
1 bis 2 sh. an. — Unſer Markt war demzufolge heute 
auch matter und Inhaber mußten für verkaufte 130 Laſt 
Weizen weniger als geſtern nehmen. Feiner hell. 
glaſiger 134/3577 erreichte N 600; hellbunt er 136 bis 
137. 135 / 36. 133/34. 129 / 3063. 595. 590. 585. 
2. 577%; bübſcher bunter 133/34. 132/86. K 575 

5675. 565. 555; 133. 132/33. 130/31. % 5525. 
540. 535 pr. 5100 2. 

Roggen mäßig zugeführt bedang etwas beſſere 
Preiſe; 129. 128 / 297%. f 402; 127 / 286% ZZ. 396 
pr. 4910 6. Umſatz 40 Laſt. 

Gerſte große 11284. g 357; kleine 1140. 2.345 
pr. 4320 C. 

Hafer 213. 210 pr. 3000 6. 


Erb 450 . 444. 441 430 pr. 5400 ©. h 
3 3 jeden Mittwoch, Sonnabend und 


bezahlt. 


—— —a—ö ö.. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 8. September. 
Weizen bunt 128—135 . 88/90—95 . 

do. hellbun 130 1367. 95/98—100 Apr: pr. 85 K. 
Roggen 128— 1327. 66—67 5/8 Apr pr. 818 64 
Erbſen weiße Koch- 72—75 Sn 

do. Futter- 68— 70 . pr. 90 2%, 
Gerfte kleine 100-1126. 55573 n. 

do. große 110—1184. 58—62 % pr. 72 . 
Hafer 34— 35 Sn pr. 50 C. 


Angekommene Fremde. 

Engliſches Haus. 

Rentier Hillerglüh a. Anelam. Die Kaufl. Wild- 
fang a. Bremen u. Schleſinger a. Breslau. 

Walter's Hotel. 

Die Hauptleute Magnus g. Königsberg, Schmidtke 
a. Graudenz u. Bartenwerffer a. Berlin. Prem. Lieut. 
v. Pronſchinski a. Berlin. Rittergutsbeſ. Flankenſtein 
nebſt Fam. a. Wieſe. Krels⸗Baumeiſter Blaurock aus 
Neuftadt. Kaufmann Moske a. Harburg. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Rittergutsveſ. Hebring a. Mierau, Vollmann 
a. Stolp u. Krauſe n. Fam. a. Roſenwalde. Rentier 
Pagels a. Greifswald. Baumeiſter Lange n. Gattin 
a. Berlin. Die Kaufl. Weber a. Stettin, Meyer aus 
Culm, Cohn a. Berlin u. Seelhorſt a. Leipzig. 

Hotel du Nord. 
RMiittergutsbeſ. v. Kries a. Smarezewo. Rentier 
n n. Gattin a. Matſchkau. Bahn⸗Ingenſeur Urbahn 
d. Ramslau. Kaufm. Schroff a. Frankfurt a. M. Pfarrer 
Freund a. Tannſee. 


Buchbinderei und Papierhandlung, 
Portechaiſengaſſe 3, 

empftehlt alle Sorten Schreibebefte wie ſämmelichen Schul. 
bedarf mit Rabatt. Federkaſten ſchon von 9, Pf. an 
u. ſ. w.; ferner fein Lager von Geſangbüchern von 
den einfachſten bis zu den eleganteſten Ein 
bänden in Sammet 1c., Tauf- und Hochzeitsein⸗ 
ladungen, Pathenbriefen, Bouquethaltern von 6 Pf. an. 

Gratulationskarten und feine Briefbogen 
mit Verzierungen oder Name, Poit- und Schreibepapiere, 
Siegellack, Tinten, Couverts, Mappen, Papeterien und 


Einem hochgeehrten Publico hiemit die ergebene 
Anzeige, daß die Vorſtellungen im hieſigen Stadt⸗ 


en 16. September er., 
beginnen werden. 
Die für dieſe Saiſon engagirten Mitglieder ſind: 
Herr Deneke, Kapellmeiſter. 
4 ötel, Oberregie. 
Fernau, Opernregie. 
Bernhard, Chordirektor. 
von Erneſt, Held und Liebhaber, 


een e Gallen), Stammbücher, Albums, Tuſchtaſten und Reißzeuge. 
’ zeug 
„Anzing, Heibgaienon, Auch empfehle ich meine Buchbinderei, Gartonnage- und 
„ Sitner, lpyriſcher Tenor. Lederwagrenfabrik zur Anfertigung von allen Sorten 
8 Sch mi dt, zweite Tenorparthien. Contobüchern (davon auch Lager), einfache und eler 
rm 5 gante Einbände, Garnituren von Stickereien, ſowie 
5 anti en, Reparaturen. 
a u 8, b 
„ Ulbrich, Baifift. J. E. Preuss, Bortebaifengafle 3. 
e TTT 
„ Pfann, „ 
„ Richard, jugendl. Liebhaber. 
en CC 
ötel vater. R : l ; j 
4 Fee eee iermit zeige ich einem geehrten Publikum den 
„ Guinand, Vater. Empfang meiner diesjährigen neuen Woll⸗ 
„ Alexander, e SEN arne an, in engliſchem u. deutſchem Fabrikat; 
Ar Heben ek. j BR weiß, rag meet, rohe en 
2 8 be € wicht, 
Frl. Chüden, erſte dramatiſche Sängerin. und empfehle dieſelben, bei reellen Zollg 3 


billigen Preiſen. 4 
J. Nr. Mampen, 


Kalkgaſſe 6, am Jacobsthor. 


Eifer, erſte Sängerin. 
Mannſtein, Coloratur⸗ Sängerin. 
Eichhorn, 8 
Lehmann, 2 
Stollé, jugend. Sängerin und Soubrette, 
Hallenſtein, „ 5 5 
upon Bohlen, komiſche Rollen. 
Nötel, Anſtandsdame. 
l. Guinand, erſte Liebhaberin. 
Nellinger, erſte jugendl. Liebhaberin. 
Körnig, zweite Liebhaberin. 
Waßmann, muntere Liebhaberin. 
„ Heyneken, Soubrette. 
Den Abonnements⸗Vorſtellungen gehen wie 
immer vier Probeaufführungen voraus. 

Das Abonnement beginnt am Montag, den 
21. Septbr., und ift für daſſelbe das Theaterburean 
(Breitegaſſe 120, parterre) dem hochgeehrten 
Publico mit Montag, den 14. Septbr., zur Verfügung 
geſtellt. Form und Bedingungen des Abonnements find 
die vorigjährigen. 

Indem ich die Hoffnung ausſpreche, den Anforde- 
rungen des hochtzeehrten Publikums durch meine mũ · 
hungen gerecht zu werden und dadurch die Zufriedenheit 
und rege Theilnahme für mein Inſtitut zu erreichen, 
ſtelle ich noch die ergebene Bitte an das hochgeehrte 
Publikum, etwaige Ungehörigkeiten und Veranlaſſungen 
zur Klage, wie ſie ja ſchließlich bei einem Unternehmen, 
wie das meinige, nicht ganz ausbleiben können, ohne jede 
Rückſicht nur direkt mittheilen zu wollen, damit ich 
auch wirklich im Stande bin, Schritte zur Beſeitigung 
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Neueste Glücks- Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
gierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grosse Capitalien - Verloosung 
von 2%, Millionen. 


Beginn der Ziehung am 14. d. Its. 

Nur 2 Thlr. oder 1 Thir. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats- Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 
Gegenden von mir versandt, 


Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 


NN 


\ 1 225,000 — 125,000 — 100.000 — 

daher nä ehh takeen ie aan 2 50,000 — 30,000 — 2 1 20,000, 
2 1 15,000, 12.000, 2 10,000, 2 

Emil Fischer. 5000, 3 6000. 435000, 64 4000, 

- 15 % 3000, 82 4 2000, 5 4 1500, 4ü 

Bietoria- Theater. 1200. 106 A 1000, 106 1500, 61300, 


100 à 200, 9000 à 100 u. s. w. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten 
Haupt- Treffer von 300,000, 225,000, 
187.500,152,500, 150,000,130,000, 

25,000, 103,000, 100,000 und jüngst 
am 5. August d. J. schon wieder 
den allergrössien Hauptgewinn in 


Mittwoch, den 9. September. Gaſtſpiel des Fräul, 
Maria Schirmer. „Moritz Schnörche.““ 
Schwank in 1 Akt. Zum erſten Male: „Unſere 
Nachbarin.“ Operette in 1 Akt. „Der Kurz 
märker und die Picarde.“ Genxrebild in 1 Akt. 


Bremer Rathskeller. 
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der Provinz Preussen ausbezahlt. 
Sonntag orm. 4 = N Jede Bestellung kann auch ohne 
} Carl Jankowski. re einfach. durch die jetzt üblichen 
— — — 5 ostkarten gemacht werden; 
A Turnfahnen, Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Bank- und Wechsel- Geschäft. 5 
NN 


Briefbogen mit Damen Damen Kölner Dombau- Log ſe 
find zu haben bt Mdwin Groening . I ſiud zu haben in der Exped. d. Bl. 
. dd N. ESTER ENTER 
Douche⸗, Dampf: und alle Arten Warmbäder 


mit neuer Douche⸗Einrichtung, auch mit Zufag vom friſchen Kiefernadel Extract, fo wie Furs, Sitz und 
Hausbäder empfiehlt A. W. Jantzen, Vader Auſtali, Borflädt. Graben 34. 


* Vielfach prämiirte 
Lairitzſche Waldwoll⸗, Gicht⸗ u. Rheumatismen⸗Watte, 
vielbundertfältig bewährt, von 8 Sgr. ab, friſch's Waldwoll⸗Oel, Spiritus und Seife, ferner: 


zuletzt in Paris prämiirte 

Unterkleider, als: Jacken, Hofen, Ellenzeuge, Strümpfe, Strickgarne, Leibbindev, Beuſt-, Rüden und 
Kniewärmer, ſowie Waldwolle zum Polſtern empfehlen laut ärztlicher Gutachten und Zeugniſſe 

A. W. Jantzen, Bade-Anſtalt, Vorſt. Graben 34. F. R. Kowalki, Langebrücke aut Frauenthor. 


Stocklaternen und Lampions 
in reicher Auswahl empfiehlt billigſt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


